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Vorwort

Elektronische Bildverarbeitung, Multimedia, die Informations- und Kommunikationsthemen haben nicht nur 
ihren Platz in industriellen Anwendungen gefunden, sondern sind, richtig eingesetzt, eine Möglichkeit, Kunst-, 
Kultur- und historische Werte einem breiteren, evtl. neuen Publikum nahezubringen. Nicht in Konkurrenz zu 
Bestehendem, denn das „Anfaßerlebnis“ ist durch nichts zu ersetzen, sondem als Ergänzung oder zum Mit- 
nehmen. In entsprechender Weise verdienen diese Techniken die Aufmerksamkeit, da sie geeignet sind, die 
Arbeit der Wissenschaftler, Kunsthistoriker, Archäologen, Archivare usw. zu unterstützen. Reizvoll ist beispiels- 
weise die Vorstellung, daß Fundstücke aus Grabungen am gleichen Ort, die aber an verschiedenen Teilen der 
Welt lagern, zusammengeführt werden können und das mit geringem Aufwand - am Bildschirm - dank der elek- 
tronischen Bildverarbeitung.

Die Anerkennung dieser Tatsachen hat vor 7 Jahren zur Entstehung der EVA London (Electronic Imaging and 
the Visual Arts), einer inzwischen im europäischen Rahmen fest etablierten Konferenz, an dem reizvollen Ort der 
National Gallery in London geführt. Die Vielfalt der Themen, die große Anzahl der Interessenten aber auch 
nationale Spezifika in Kombination mit dem Verbindenden ergaben eine Serie von EVA-Konferenzen in ver- 
schiedenen Regionen Europas. In Berlin findet die Konferenz 1996 zum 3. Mal statt.

Ziel der EVA-Veranstaltungen und somit auch der EVA ‘96 Berlin ist es, Informations- und Kommunika- 
tionswissenschaftler, die Werkzeuge der Informationstechnologie als moderne Aufnahme-, Präsentations-, Dar- 
stellungs- und Arbeitsmittel zur Verfügung stellen, mit Interessenten sowohl aus Museen, Galerien und Biblio- 
theken als auch aus dem Bereich der öffentlichen Verwaltung zusammenzuführen. Zu diesem Zweck werden 
sowohl Ergebnisse aus Forschung und Entwicklung als auch Anwendungen präsentiert.

Der erste Konferenzschwerpunkt „3D-Aufnahmetechniken, -Modellierungsverfahren, -Präsentations- und 
-Animationssysteme“ trifft das aktuelle Bedürfnis, skulpturartige Objekte als Modell rechnerbearbeitbar bereit- 
zustellen sowie Modell- und Bildinformationen miteinander zu verknüpfen. Dies ist auch Grundlage für den 
zweiten Konferenzschwerpunkt ?vNeue Techniken und Systeme für die Präsentation (Virtuelle Museen & Biblio- 
theken, Electronic Publishing)“, die ein wichtiges Bindeglied zwischen Objekt und Besucher darstellen. Dem 
Besucher präsentiert werden Inhalte, die aus den verfügbaren Beständen und Informationen gestaltet werden, die 
aber effektiv verwaltet, recherchiert und aufbereitet werden müssen. Letzteres ist Gegenstand des dritten Konfe- 
renzschwerpunktes „Verfahren und Werkzeuge für rechnergestützte Informationssysteme in Museen und Gale- 
rien (Verknüpfung von Objekt, Bild, Dokumentation und Archivinformation)“. Die begleitende Ausstellung mit 
über 20 vertretenen Firmen veranschaulicht interessante Realisierungen und regt anhand ablaufender Demon- 
strationen zur Dikussion an.

Ein Tutorial am Vortag der Konferenz vermittelt den Besuchern Grundwissen, leitet direkt in die Konferenz- 
schwerpunkte ein und stützt somit das Verständnis für die Fachvorträge.

In einem abschließenden Workshop werden Programme und Fördermechanismen der EU, in denen Informa- 
tions- und Kommunikationstechniken für Kunst, Kultur und Historie sowie die Erhaltung des kulturellen Erbes 
einen besonderen Stellenwert haben, vorgestellt, Kooperationsmöglichkeiten, auch im EU-Rahmen, angespro- 
chen sowie Ideen und Ansätze für weitere Projekte gesucht.

Mit dem Kunstgewerbemuseum am Kulturforum der Stadt Berlin wurde ein passender würdiger Ort für die 
Konferenz gefunden. Dafür sei den Staatlichen Museen zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz und persönlich 
Herrn Dr. Bienert als handelnder Person gedankt. Gleiches gilt für die Fachhochschule für Technik und 
Wirtschaft Berlin, auch sie hat die EVA ‘96 Berlin materiell und logistisch unterstützt. Der fachliche Teil Iag hier 
in den Händen von Herrn Prof. Dr. Knaut, Studiengang Restaurierung. Nichts wäre so entstanden ohne das 
engagierte Wirken von Frau Kerstin Geißler sowie weiterer Mitarbeiterinnen der GFal.

In diesem Konferenzband sind die Kurzfassungen der Beiträge der Referenten und Aussteller der diesjährigen 
Konferenz EVA ‘96 Berlin zusammengestellt. Für deren Bereitstellung danken wir allen Autoren.

Gerd Stanke James Hemsley
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OPTISCHE 3D-VERMESSUNG MUSEALER OBJEKTE MlT MlKROSKOPISCHEN UND  !"#$ 
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Gottfried Frankowski
Geschäftsflihrer 

OMECA Messtechnik GmbH 
Potsdamer Straße 18A 
14513 Teltow b. Berlin

Telefon: 03328/44 61 30, Telefax: 03328/44 61 31

1 Einleitung

Die schnelle und kostengünstige dreidimensionale Erfassung und Vermessung von Bauteilen und Maschinenkompo- 
nenten ist eine grundlegende Voraussetzung, um einen fehlerffeien Produktionsprozeß in der industriellen Fertigung zu 
gewährleisten. Nachdem viele Jahre fast ausschließlich mechanisch tastende Verfahren ftir diese Meßaufgabe zum 
Einsatz kamen, gewinnen bedingt durch Verfügbarkeit modemer optischer und optoelektronischer Verfahren sowie 
einer kostengünstigen und leistungsfähigen Mikroechentechnik auch die optischen Meßverfahren zunehmend an Be- 
deutung. Eine Meßmethode, die auf Gmnd ihrer multivalenten Einsatzmöglichkeit in den Ietzten Jahren in der indu- 
striellen 3d-Meßtechnik eine gmndlegende Bedeutung erhalten hat, ist die Streifenprojektionstechnik.

In der Streifenprojektionstechnik werden entweder einzelne parallele Streifenmuster mit konstantem Linienabstand 
(Einbildverfahren) oder Sequenzen von Streifenmustem mit unterschiedlichem Linienabstand (Gray-Code-Verfahren) 
auf die Oberfläche des 3d-Meßobjektes projiziert. Das 3d-Profil der Meßobjektoberfläche ergibt sich dann rein qualita- 
tiv in Form von Verschneidungsfiguren der projizierten Linien mit dem Meßobjekt. Werden diese Verschneidungsfigu- 
ren in geeigneter Weise mit einer CCD-Kamera aufgenommen und einem Auswerterechner zugefiihrt, so können in 
wenigen Sekunden aus den aufgenommenen Streifenmustem komplette 3d-Profilverläufe fiir meßtechnische Zwecke 
erhalten werden. In Abhängigkeit von der verwendeten Projektions- und Abbildungsoptik können auf diese Weise 
sowohl mikroskopische Profilverläufe mit einigen hundert Mikrometem Meßlänge als auch makroskopische Profile bis 
zu einigen Metem leicht und schnell aufgenommen und meßtechnisch verarbeitet werden. Die erreichbare Vertikalauf- 
lösung kann überschläglich und in Abhängigkeit vom Oberflächenzustand des Meßobjektes zwischen 1/1000 bis 
1/3000 der Meßlänge angesetzt werden. Unter optimalen meßtechnischen Verhältnissen (ibs. ausreichende Lichten- 
tensität, hoher Streifenkontrast) kann die erreichbare Profilhöhenauflösung bis zu 1/5000 der Meßlänge gesteigert wer- 
den. Die laterale Auflösung wird im wesentlichen durch die Integration der verwendeten CCD-Kamera bestimmt, wo- 
bei sich der Meßpunktabstand aus dem Quotienten von Meßlänge und Kamerapixel ergibt.

Wie unterschiedliche Entwicklungen und auch in eigene Untersuchungen zeigen, ist diese mikroskopischen und makro- 
skopische Streifenprojektionstechnik auch fxir die Untersuchung musealer Gegenstände eine sehr gut geeignete Metho- 
de, da sie schnell und berühmngsffei arbeitet und so zum Teil sehr wertvolle und nicht ersetzbare Kunstgegenstände 
dreidimensional erfaßt, bewertet und dokumentiert werden können.

Im nachfolgenden soll anhand von einigen Anwendungsbeispielen der Einsatz der mikroskopischen und makroskopi- 
schen Streifenprprojektionstechniken zur Untersuchung musealer Gegenstände bzw. Aufgabenstellungen gezeigt und 
näher erläutert werden.

2 Untersuchung von Gemälden mittels Mikrostreifenprojektion

Für die Untersuchung von Gemälden hinsichtlich Zuordnung von Künstlem und Maltechniken bzw. auch Bildfal- 
schungen wurde von Herm Dr. F. Makes, Restaurator an den königlich schwedischen Musseen „Livmstkammaren“ in 
Stockholm eine Methode entwickelt und in vielen Fällen erfolgreich eingesetzt, um unter Verwendung biochemischer 
Stoffe auf der Gmndlage von Grillenzymen Maltechniken und Bildfälschung von Gemälden Alter Meister zu identifi- 
zieren / 1 , 2,3 /. Die Methode baut darauf auf, daß in verschiedenen Jahrhunderten durch die Künstler jeweils unter- 
schiedliche Materialien und Farben mit einer spezifischen Zusammensetzung und unterschiedlichen Enzymstmkturen 
verwendet wurden.

Werden nun den zu identifizierenden Gemälden kleinste Partikelchen entnommen, zwecks Positioniemng in eine Pla- 
stikfüllung eingebettet und mit den von Dr. Makes entwickelten Grillenzymen behandelt, so zeigen Proben, von Ge- 
mälden unterschiedlicher Zeitabschnitte, unterschiedliche Reaktionen auf die Enzymbehandlung. Da es sich bei der



Enzymbehandlung der eingebetteten Farbpartikelchen um einen Ätzabtrag handelt, die einen Abtrag in die Tiefe der 
Probe bewirkt, ist eine rein mikroskopische Beobachtung und Bewertung nicht ausreichend, um die tatsächliche Wir- 
kung zu erfassen. Soll eine vollständige Bewertung der Enzymreaktion vorgenommen werden, so ist eine mikroskopi- 
sche 3d-Vermessung der eingebetteten Farbproben erforderlich. Auf Vorschlag und in enger Zusammenarbeit mit Dr. 
Makes wurde ftir diese spezifische 3d-Meßaufgabe das mikroskopische Streifenprojektionssystem „MikroPLAN“ an- 
gepaßt und nun bereits seit mehreren von Dr. Makes am Livmstkammaren Jahren in Schweden erfolgreich eingesetzt.

Bei dem Meßsystem „MikroPLAN“ handelt es sich um ein konventionelles Auflichtmikroskop mit bis zu 500facher 
Vergrößemng. Durch eine spezifische Gestaltung des Köhlerschen Beleuchtungsstrahlenganges des Mikroskopes, wie 
in der nachfolgenden Prinzipskizze gezeigt, ist es möglich mikroskopische Streifen durch das Mikroskopobjektiv hin- 
durch auf die Substratoberfläche zu projizieren / 4 /.

zui CCD-Kamera

Bild 1 Prinzipskizze des OMECA-Streifenprojektionsmikroskopes „MikroPLAN“

Auf diese Weise werden parallele Streifen mit einem defmierten Linienabstand projiziert. Weißt die zu untersuchende 
Oberfläche eine 3d-Stmktur auf, so fiihrt dies zu einer Auslenkung der Streifen, die im Okular des Mikroskopes oder 
bei Verwendung einer Aufnahmekamera am Kontrollmonitor sichtbar gemacht und verfolgt werden können. Bild 2 
zeigt ein solchen Streifenmuster, das durch eine Mikrostmktur im Streifenprojektionsmikroskop erhalten wurde.

Bild 2 Mikrostreifenverlauf auf einer Gemäldeprobe 
(Aufgenommen: „MikroPLAN“ [20x0.4])

Die Größe der Auslenkung ist dabei ein qualtitatives und quantitatives Maß für die Tiefe bzw. Profilhöhe der 3d- 
Stmktur. Für eine sichere und quantitative Bewertung und Dokumentation wird eine rechnergestützte Auswertung 
verwendet, mit deren Hilfe aus dem in Bild 2 gezeigten Streifenmuster ein komplettes 3d-Mikroprofil berechnet und 
am Rechnermonitor dargestellt werden kann.

Werden nun, wie am Livmstkammaren in Stockholm praktiziert, die eingebetteten und mit Enzymen behandelten Ge- 
mäldeproben im Streifenprojektionsmikroskop untersucht, so je nach Herkunft und Zustand des Gemäldes eine unter- 
schiedliche Abtragsreaktion durch die aufgebrachten Enzyme zu identifizieren.



Die Bilder 3 und 4 zeigen zwei typische Meßergebnisse einer solchen Untersuchung, die aus einer Untersuchung von 
Gemälden von „MERIAN“ bzw. „BRAHE“ entstammen. Rein der Vergleich der Proben, die jeweils von einem Bild 
beider Maler entnommen wurden, zeigen einen deutlichen Unterschied im Schichtaufbau des Gemäldes, wie er durch 
die Enzymbehandlung sichtbar gemacht werden kann.

Bild 3a Meßergebnis am Gemälde von „MERIAN“ Bild 4a Meßergebnis am Gemälde von „BRAHE“
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Bild 3b Profilschnitt in der Probenmitte „MERIAN“ Bild 4b Profllschnitt in der Probenmitte „BRAHE“

Neben der Bewertung des Abtragprofils der enzymbehandelten Farbprobe ist durch das Setzen von Linienschnitten 
auch eine Konturvermessung und somit Zuordnung der Enzymwirkung auf einzelne Bereiche des Aufbaus der Gemäl- 
defarbschicht gegeben, was neben der Aussage „Kopie oder keine Kopie“ zum Beispiel auch Rückschlüsse über ver- 
wendete Maltechniken und Untegrundbehandlung von Gemälden zuläßt.

Die auf der Methode der Enzymbehandlung von Dr. Makes und die Vermessung mit dem mikroskopischen Meßsystem 
„MikroPLAN“ aufbauenden Bewertung von Gemälden bietet die Möglichkeit, eine direkte Zuordnung von Original- 
gemälden und Kopien vorzunehmen. Es natürlich auch eine sehr gute Ergänzung zu kunsthistorischen Bewertungen 
von Gemälden ibs. dann, wenn es sich hierbei um strittige und von verschiedenen Kunsthistorikem unterschiedlichen 
bzw. nicht eindeutig bewertbaren Gemälden handelt.

3 Untersuchung musealer Leder-, Stoff-, Papier- und Holzobjekte

Eine wesentliche und außerordentlich komplizierte restauratorische Tätigkeit ist die Erhaltung von kunsthistorischen 
Gegenständen aus Leder, Stoff oder Papier. Es handelt sich hierbei zum Beispiel um historische Waffen, Kleidungs- 
stücke, Bücher und Schriftrollen u.ä.. Der Zustand dieser Gegenstände wird neben der chemischen bzw. biologischen 
Zusammensetzung natürlich wesentlich durch seine Oberflächenstruktur bzw. das Oberflächenprofil bestimmt. Die 
schnelle und vor allem berühmngslose Erfassung der 3d-Oberflächenstmktur und deren zeitliche Verändemng über 
einen längeren Zeitraum stellt in zunehmendem Maße eine Aufgabe für die konservatorische Tätigkeit dar. Analog der 
o.g. mikroskopischen Untersuchung von Partikelchen von Gemälden stellt auch diese Untersuchungsart ein 3d- 
Meßaufgabe dar. Hinsichtlich der notwendigen Profilhöhenauflösung sind hierbei einige Mikrometer und bei der Pro- 
fillänge in der Regel einige Millimeter für eine geeignete Bewertung notwendig.



Bereits mehrfach angewendet wurde für diese Meßaufgabe das OMECA-Meßsystem „MikroCAD“, daß mit einer Pro- 
fillänge von 20 x 15 mm einen genügend großen Objektbereich erfaßt und mit einer Profilhöhenauflösung von 3 ... 5 
|um auch eine gute Erkennbarkeit von Detailstrukturen im Höhenbild zuläßt.

Eine erste Anwendung dieses Meßsystems für museale Objekte zeigen die nachfolgenden Bilder 5 und 6, bei dem es 
sich um die Untersuchung des Profilverlaufes von zwei unterschiedlichen Lederstrukuren handelt, die einen deutlichen 
Unterschied im Profilverlauf erkennen lassen. Für eine quantitative Bewertung derartiger Strukturen, bietet sich die
Berechnung der Flächenrauheiten an, wie sie in der Regel 
den Industrie verwendet werden.

Bild 5 3d-Profil einer groben Lederstmktur 
(Grauwertcodierung der Profilhöhen)

är die Bewertung von Oberflächen in der metallverarbeiten-

Bild 6 3d-Profil einer feinen Lederstmktur 
(Grauwertcodiemng der Profilhöhen)

Auf diese Weise ist eine direkter Vergleich unterschiedlicher Oberflächenstmkturen von Lederarten sowie über einen 
längeren Zeitraum gemessen der Fortgang der Verändemng der Oberflächenstruktur gegeben. Zu ähnlichen Untersu- 
chungsergebnissen, wie an historischen Lederproben „MikroCAD“ auch bei der Untersuchung von Papier-, Stoff- und 
Holzproben, wie die nachfolgenden Aufnahmen in Bild 7 bis 10 zeigen.

Bild 7 Oberflächenprofil einer stark stmkturierten 
Papierdokumentenoberfläche

Bild 8 Oberflächenprofil einer wenig stmkturierten 
Papierdokumentenoberfläche

Bild 9 Oberflächenprofil einer musealen Stoffprobe Bild 10 Oberflächenprofil einer musealen Holzprobe

4 Untersuchung historischen Gegenständen mit großen Abmessungen

Vielfach steht in der konservatorischen bzw. restauratorischen Tätigkeit die Aufgabe große Objekte wie Skulpturen, 
Standbilder, historische Stuckarbeiten oder Fresken oder Sandsteingebäude in aggressiven Medien zu vermessen 
und/oder zu archivieren. Wie zahlreiche Anwendungsbeispiele, die in den letzten Jahren bearbeitet wurden zeigen, ist 
die Streifenprojektionstechnik und insbesondere das Gray-Code-Verfahren, eins sehr gut geeignete Methode, um derar- 
tige 3d-Vermessungen vorzunehmen. Üblicherweise werden dabei Gray-Code-Verfahren auf der Gmndlage von LCD- 
Projektoren eingesetzt, die Meßflächen zwischen 50 und maximal 100 cm zugänglich machen. Dabei sind die Meßob-



jekte entweder in spezielle Meßlabors zu transportieren oder die Untersuchungen sind bei Dunkelheit oder bei abge- 
dunkelter Umgebung durchzuführen. In vielen Fällen ist es jedoch nicht gewünscht oder nicht möglich, die Meßobjekte 
abzutransportieren bzw. die spezifschen Umgebungsanforderungen für die Durchführung der Gray-Code-Technik auf 
der Basis von LCD-Projektoren zu sichem. Wünschenswert wäre es daher, Lichtstärke Projektionssysteme zu Verfü- 
gung zu haben, die eine Untersuchung unmittelbar vor Ort ggf. unter Tageslichtbedingungen zu ermöglichen.

Seit kurzen ist bei der Firma OMECA Messtechnik GmbH gelungen, ein lichtstarkes Projektionssystem auf der Grund- 
lage von Digitalen Mirror Devices (DMD) der Firma Texas Instruments/USA als Gray-Code-Projektionssystem einzu- 
setzen und kommerziell für eigene Untersuchungen oder auch für Servicemessungen anzubieten.

Wie die Prinzipskizze eines solchen Projektionssystems in Bild 11 zeigt, sind hierbei entweder 640 x 480 (VGA) oder 
800 x 600 (SVGA) Mikrospiegel auf einer Fläche von 8 mm x 6 mm angeordnet. Es besteht nun die Möglichkeit, diese 
Mikrospiegel einzeln von einem Rechner anzusteuem und auf diese Weise eines stmkturierte Beleuchtung mittels 
Graustufen zwischen 0 und 255 entweder in Form von als Streifen (Gray-Codes) oder beliebige andere Lichtstrukturen 
zu beleuchten.

Bild 12a 3d-Profilverlauf auf einer Keramikvase 
(Aufnahme: OMEC A-DLP-Proj ektor)

Bild 12b 2d-Profilschnitt in vertikaler Richtung der 
Keramikvase (Messung: Radienverlauf)

Auf Gmnd der Verwendung von Mikrospiegeln ist für die Beleuchtung lediglich eine 270W Halogenlampe ausrei- 
chend, um auch große Flächen bis zu mehreren Quadratmetem ggf. in freier Umgebung und bei Tageslichtverhältnissen 
mit hoher Lichtintensität und hohem Streifenkontrast auszuleuchten.

















































mailto:jtaylor@iit.nrc.ca
mailto:forrest@hymarc.com
mailto:baribeau@iit.nrc.ca


http://www.vit.iit.nrc.ca










mailto:emaihmsoucy@imetric.qc.ca
http://www.innovmetric.com












mailto:tt@terratools.de
http://www












mailto:videofest@mediopolis.de




mailto:jamesrhemsly@cix.compulink.co.uk












STRUKTURANALYSE VON ABLÄUFEN IN MUSEEN/BIBLIOTHEKEN 
MIT DEM ZIEL NACHFOLGENDER COMPUTERISIERUNG

HaraldKrämer
Postfach 391 - A - 1061 Wien 

Fon/Fax: +43.1.524 58 75 
Kraemer@thing.at.

Institut für Kultunvissenschaft 
Kämtner Straße 21-23/1/9 

A - 1010 Wien 
Fon +43.1.513 17 90 
Fax +43.1.53 5 40 60 

ikvv@thing.at. 
http: //thi ng. at/ikw

Im vorliegenden Vortrag1 mit dem etwas trocken klingenden Titel 'Strukturanalyse von Abläufen in Museen/Bibliotheken 
mit dem Ziel nachfolgender Computerisierung' soll der Versuch untemommen werden anhand der Vorstellung diverser 
Konzepte und Projekte die dringende Notwendigkeit der Methoden der Strukturanalvse als absolut notvv endige Grundlage 
zur späteren Implementierung der EDV in Museen, Archiven und Bibliotheken v'orzustellen. Nach einem kurzen Überblick 
über die Ausgangsituation und gegenwärtige Lage folgt eine Einführung in Inhalt, Bereiche, Vorgangsvveise und Ziele 
einer Staikturanalyse. Abschließend folgen einige Beispiele aus der Praxis um auf unterschiedliche Probleme aufmerksam 
zu machen.

Grundlegende Überlegungen
Noch immer muß jedes Museum, Archiv oderjede Bibliothek die ihm gemäße Form der Organisation, Dokumentation 
und Vermittlung finden. Angesichts der Fülle von Datenbanksystemen im kulturellen und musealen Bereich sind die 
derzeit am besten funktionierenden Datenbanksysteme diejenigen, die in gemeinsamer Zusammenarbeit zvvischen 
Informatikern und Consultants unter voller Unterstützung und Mitarbeit der Wissenschaftler, von der inneren historisch 
gewachsenen Struktur des Hauses ausgehend, auf die Bedürfnisse der jevveiligen Institution zugeschnitten, entwickelt 
vvurden, selbstverständlich für künftige Entvvicklungen kompatibel sind und sich an (inter)nationalen Standards und
Normen orientieren.^ Fehler, die bei der Implementierung der EDV lm Museum bisher gemacht vvurden, sollten nicht 
unbedingt wiederholt werden. Neben "schwachem Projektmanagement, mangelnden Kenntnissen bei 
Sammlungsmanagement und vvissenschaftlicher Dokumentation sovvie Unverständnis dafür, wie man einen Computer 
benutzt",3 sind dort auch die Dekompatibilität der Betnebssysteme, die einzelnen verschieden starken Computertypen und 
deren Philosophien, die Rivalitäten der Benutzer und häufig auch deren Beslrebungen möglichst im Alleingang das Rad der 
EDV-gestützten Dokumentation, zumeist unter Benutzung exotischer Softvvare, neu zu erfinden, für das Scheitem 
verantw'ortlich. Die derzeitigen vviedererwachenden Bemühungen zum gemeinsamen Vorgehen, zur Kooperation der 
nationalen und internationalen musealen Institutionen und Organisationen untereinander entstammen der Erkenntnis, daß 
der Einsatz der EDV-Technologie eine grundlegende Ändemng in der Vorgangsvveise der Dokumentation erforderlich 
gemacht hat, dem Bevvußtsein, aktiv an der Phase der künftigen Umstruktunerung Anteil zu haben, der Bereitschaft zur 
kritischen Auseinandersetzung, zur Infragestellung der traditionellen RoIIe des Museums und nicht zuletzt dem 
wettbevv erbsonentierten Zvvang zur Rationalisierung und Professionalisiemng. *

* Dieser Vortrag basiert auf folgenden Veröffentlichungen des Vortragenden: Euphone und Emüchterung. Grundlegendes 
zum Einsatz der EDV- und Multimedia-Technologie m Museen und Archiven in: Stmktur & Strategie im Kunstbetneb. 
Tendenzen der Professionalisiemng, hg. von Dons Rothauer und Harald Krämer, Wiener Univ ersitäts Verlag, Wien, 
1996, S. 62-79. (dort finden sich auch vveitere Literaturhinvveise zum Thema) desvv.: Irgendvvo zvvischen Logik und 
Ikonik. Zur Planung, Entvv'icklung und Anvvendung von Datenbanksystemen in der Kunstvvissenschaft und in Museen, 
in: (Publikation derzeit in Vorbereitung) hg. v on Hubertus Kohle, Dietrich Reimer Verlag, erscheint voraussichtlich im 
Frühjahr 1997.
- In diesem Zusammenhang sind unbedingt die Bestrebungen der Arbeitsgemeinschaft Kunst- und 
Museumsbibliotheken (AKMB) zur übergreifenden Koordination und Kooperation zu nennen.
3 Stephan Waetzoldt, Museum und Datenverarbeitung. Zum Bericht der Arbeitsgruppe Museumsdokumentation, in: 
Museumskunde 40. Bd, 1971, S. 121.
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LUTHER DIGITAL 
Die Digitale Bibliothek

Leonhard Rau
IBM Deutschland Informationssysteme GmbH 

Überseering 24 
22297 Hamburg 

Tel. (040) 6389 3945

A: Das Projekt Luther Digital

1. Historischer Rückblick und Einleitung

Alle Innovationen im Medienbereich basierten auf zwei Voraussetzungen: einer neuen Technologie und einer ra- 
pide steigenden Nachfrage.

Jahrhundertelang wurden die Bücher in Klöstern mit der Hand geschrieben. Renaissance und Humanismus förder- 
ten im 15. Jahrhundert die Nachfrage nach Büchern. Erste Ansätze für eine Vervielfältigung brachte der Holz- 
schnitt. So entstand in der ersten Hälfte des 15.Jh. das Blockbuch. Bild und Schrift wurden für die Vervielfältigung 
in Holztafeln geschnitzt. Jedoch erst der Typendruck, dessen Vorstufen es schon seit Jahrhunderten in Form von 
Münzpressen gab, brachte den Durchbruch, Bücher und Schriften in großer Anzahl zu erstellen. Die große Leistung 
Gutenbergs war die Herstellung von einzelnen Buchstaben aus Metall und die Erfindung der Druckerpresse. Aber 
erst die Reformation mit ihren auch den ,gemeinen Mann’ interessierenden Fragestellungen sicherte dem Buch- 
druck mit beweglichen Lettern ein großes Publikum. Die von Gutenberg entwickelte Basistechnik ermöglichte die 
rationelle Erstellung und Verbreitung von Büchern bis in unsere Zeit.

Alle bisherigen Techniken teilen jedoch das Schicksal, daß das Gedruckte mit dem Datenträger Papier eine 
untrennbare Verbindung eingeht.

Die Computer-Technologie löst nun mehr und mehr die von Gutenberg entwickelte Drucktechnik ab. Dies hat 
größere Auswirkung als es auf den ersten Blick zu sein scheint. Während die Erstellung von neuen Büchern und 
Schriften heute schon weitgehend mit Computer-Programmen geschieht, eröffnen sich insbesondere für historische 
Werke neue Perspektiven, auf die noch eingegangen werden wird.

2. HerausforderungenfürArchive, Bibliotheken und Museen

Historische Dokumente sind durch eine Vielzahl von Faktoren gefährdet, z.B. durch den Alterungsprozeß des 
Papiers, durch Schädlinge und durch klimatisch ungünstige Bedingungen. Die Benutzer tragen, wenn sie das Mate- 
rial benutzen, gleichermaßen zum Zerfallsprozeß bei. Daher sind sie häufig vom Zugriff grundsätzlich ausgeschlos- 
sen. Wertvolle Informationen bleiben somit der Wissenschaft und dem interessierten Publikum vorenthalten. Vor 
diesen Problemen stehen alle Bibliotheken, Archive und Museen der Welt, die historische Dokumente zu ihrem 
Fundes zählen. Ansätze, historische Bestände durch Mikroverfilmung zu sichern und zugänglich zu machen, sind 
keine dauerhafte Lösung, da auch der beste Mikrofilm altert und irgendwann erneut die Erfassung der dann auch 
weiter gealterten Originalbestände erfordert. Der Schwerpunkt muß sich von der Dauerhaftigkeit des Mediums auf 
die Dauerhaftigkeit der Information in einer digitalen Umgebung verlagern.













RealTimelmage- der erste digitale Bildkatalog im Internet

Wilhelm Halling
Geschäftsführer 
dimedis GmbH 

Kaiser-Wilhelm-Ring 20 
50672 Köln

Tel.: 0221-91261728, Fax: 0221-91261732

Mit RealTimelmage Bilder-Shopping online

Mit RealTimelmage stellt die dimedis GmbH den ersten datenbankbasierten digitalen Bildkatalog im 
Internet vor: RealTimelmage ermöglicht es dem Benutzer nicht nur in derzeit annähernd 10.000 Fotos 
bekannter Bildagenturen zu recherchieren, sondern die ausgewählten Fotos in Layoutqualität (72 dpi) 
direkt auf den eigenen Computer zu laden und auf dem Bildschirm zu bearbeiten. Als erste 
Bildagenturen kooperieren bereits die Düsseldorfer Agentur ZEFA, Central Order und Asian Focus mit 
dimedis.

SEARCH - FIND - LOAD

Im WorldWideWeb unter der Adresse http://www.ReaITimeImage.de können Bildverwender wie z.B. 
Werbeagenturen, TV-Sender, Magazine oder Verlage aus einem immer aktuellen und ständig 
wachsenden Bildangebot online Fotos auswählen. Bis Ende 1996 stehen dem Anwender in 
RealTimelmage allein aus den Archiven von ZEFA über 10.000 professionelle Motive zur Verfügung. 
Und das rund um die Uhr an sieben Tagen in der Woche.

Intelligente Suchfunktionen unterstützen den Benutzer bei der Auswahl im digitalen Bildkatalog. 
Einzigartig ist die Suchfunktion nach dem Ähnlichkeitsprinzip: anhand eines ausgewählten Bildes 
kann, ohne die Angabe von Schlagwörtern, im Bildkatalog nach ähnlichen Motiven, 
Farbkompositionen oder Textur-Parametern recherchiert werden.

Layoutdaten direkt auf den eigenen Computer

Die zeit- und kostensparenden Vorteile von RealTimelmage liegen auf der Hand: Zeitaufwendiges 
Blättern in Bildkatalogen entfällt ebenso wie der Versand von Dias oder Fotos per Post. Von der 
Website können sich die Anwender innerhalb weniger Minuten die gewünschten Fotos in Layout- 
Qualität herunterladen und weiterbearbeiten.

Mit 35 Mark pro Download-Bild reduziert RealTimelmage im Vergleich zu traditionellen 
Auswahlsendungen erheblich die Kosten.

Für Bildagenturen, die ihr Fotomaterial ganz oder teilweise in den RealTimelmage-Katalog aufnehmen 
lassen möchten, bietet dimedis ein kostengünstiges Fullservice-Paket an: dimedis digitalisiert die 
angelieferten Bilder und sorgt für die Verknüpfung mit der Äea/T/we/wage-Datenbank.

Per ISDN ins Internet

Potentielle Kunden sollten als Systemvoraussetzung einen Rechner mit ISDN-Karte mitbringen und 
über eine IP-Adresse und einen Zugangspunkt zum Datenaustausch (POP) verfügen; also die üblichen 
Zugangsvoraussetzungen fürs Internet.

http://www.ReaITimeImage.de








Rechnergestützte Präklassifizierung von 
Portraitminiaturen'

Robert Sablatnig und Ernestine Zolda

Technische Universität Wien, Institut für Automation, 
Abteilung für Mustererkennung und Bildverarbeitung, 

Treitlstr. 3/183-2, A-1040 Wien AUSTRIA,
Fax: +43 (1) 505 4668, e-mail: sab@prip.tuwien.ac.at 

www: http://www.prip.tuwien.ac.at

Zusammenfassung: Computer halten vermehrt Einzug in traditionelle Wissenschafisbereiche wie zum Beispiel 
Archäologie und Kunstgeschichte, da immer mehr Wissenschaftler den Nutzen dieses modernen Werkzeuges zu schätzen 
wissen. Bildverarbeitung und Mustererkennung kann in den angesprochenen Bereichen wertvolle Hilfe bieten, da sich 
vor allem Mustererkennung mit Klassifizierung von (Bild)inhalten beschäftigt und Klassifizierung von Objekten auch ein 
wesentlicher Bestandteil der wissenschaftlichen Arbeit im Bereich Archäologie und Kunstgeschichte darstellt. Im Rahmen 
dieserArbeitwirdeinTeilproblem, das sichbeimEntwurf eines rechnergestützten Präklassifizierungssytemes fürgemalte 
Bilder (im Speziellen Portraitminiaturen) stellt, behandelt. Pinselstriche sollen als Basisfüreine weiterführende Klassifi- 
kation aus digitalen Bilder extrahiert werden. Fürdie Pinselstrichdetektion wirdzuerst ein Pinselstrichmodell entwickelt, 
das die Basis für die Konstruktion eines eigenen Pinselstrichdetektors bildet. Die extrahierten Pinselstriche werden 
einerseits einer Farbklassifikation und einer Malrichtungsbestimmung unterzogen, andererseits bildendie Parameterdes 
Pinselstrichs die Grundlage für eine modellbasierte Klassifikation. Anhand von Beispielen wird die Methodik demon- 
striert und diskutiert sowie weitere Arbeitsziele kurz erläutert.

1 Einleitung

In vielen Bereichen der Kunst werden neue Techniken eingesetzt, um die Herkunft von Kunstwerken zu ermitteln, deren 
Alter und Erhaltungszustand zu bestimmen oder Fälschungen zu erkennen. Bei der Diagnose von Gemälden und anderen 
Kunstwerken kommen dabei radiologische Methoden (Röntgendiagnostik, digitale Radiographie, Computertomographie, 
etc.) sowie Farbanalysemethoden zum Einsatz. Diese Methoden gehen jedoch nicht auf die künstlerische 
Gestaltungsform den individuellen Stil - ein.

Zur objektiven Bewertung von Portraitminiaturen und Zeichnungen wird zur Zeit ein Aufnahme- und Erkennungs- 
system entwickelt, das diese Kunstwerke rechnergestützt erfaßt und eine Grundlage zur automatisierten Klassifikation 
bildet. Unter einer Portraitminiatur versteht man ein kleinformatiges Bild (ca. 8 cm x 6 cm) einer Person, das im 
iibertragenen Sinn den Charakter eines Fotos hat. Im 17. Jahrhundert wurden die Miniaturen vorwiegend in Emailtech- 
nik gearbeitet, im 18. Jahrhundert biirgerte sich hingegen die Verwendung von Elfenbein als Malgrund ein. In Detail- 
aufnahmen der Portraitminiaturen (z.B. bei Konzentration auf die Gesichtspartien) reduzieren sich die Darstellungen 
auf eine rhythmisch Struktur von Punkten und Linien, die bei Werken eines bestimmten Künstlers wiederkehrende 
Muster ergeben. Abbildung 1 zeigt einen Ausschnitt einer Portraitminiatur, wobei der für die Auswertung relevante 
Bildinhalt (Gesicht) zu sehen ist (M.M. Daffmger [9]).

Bei einem Vergleich der zur Verfügung stehenden 586 Portraitminiaturen (derzeitiger Aufbewahrungsort Präsident- 
schaftskanzlei in der Wiener Hofburg), können Werksgruppen klassifiziert werden, die bestimmten Künstlemzugeordnet 
werden können. Diese Sammlung wurde nur 1905 (in der größten jemals in Österreich gezeigten Ausstellung über Por- 
traitminiaturen mit 2814 Objekten) in ihrer Gesamtheit öffentlich gezeigt. Damals wurden die Miniaturen nach ihrem 
Darstellungsinhalt (Identifikation der Personen) aufgearbeitet, jedoch nicht genauer kunsthistorisch erfaßt. Heute sind 
die Miniaturen nur unter administrativ schwierigen Bedingungen zugänglich und es sind nur s/w Fotos aus den 20er 
Jahren unseres Jahrhunderts erhalten. Ziel des Projektes ist die Entwicklung einer allgemeinen Methodik, die es erlaubt 
den Anwendungsbereich über den Prototyp der Portraitminiaturen hinaus auch auf den Bereich der Zeichnung über- 
tragen zu können, da man hier vor allem aufgrund der fehlenden Signaturen auf Zuschreibungen angewiesen ist.

Diese Arbeit wurde vom Fonds zur Förderung wissenschaftlicher Forschung unter der Projektnummer P09566-PHY, sowie von 
der Fa. Digital Equipment Austria unterstützt
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Virtuelle Tempel
Der Löwentempel von Musawwarat es Sufra
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Im Rahmen dieses Projekts wurde in Zusammenarbeit eines Studenten der Sudanarchäologie und Ägyptologie und 
Informatik mit der Multimediagruppe des Rechenzentrums der Humboldt-Universität zu Berlin ein altsudanesischer 
Tempel, der Löwentempel von Musawwarat es Sufra, rechnergestützt rekonstruiert, visualisiert, animiert, und die 
gewonnenen Daten wurden anderweitig weiterbearbeitet.

Geschichtliche Einführung
DerNil - längster Strom der Erde.Wiege uralter Kulluren.
Vor 5000 Jahren entstand von Assuan bis zum Miitelmeer dcr altägyptische Slaat der Pyramidcnbauer. Im Süden, in 
Nubien, blühten die ersten Kulturen des antikcn Sudan.
Um 270 v.u.Z. wird der königliche Fricdhof in dic Nähe dcr alten Stadt Meroe verlegt. Unweit von Meroe liegen in der 
Landschaft Bayuda zwei weitere Zentren dieser Periode: die Stadt Naga und das Pilgerzentrum von Musawwarat es Sufra. 
Etwa 40 km vom Nil entfemt liegl das Tal von Musawwarat. Eine im ganzen Nillal einmalige Ansammlung von 
Tempeln wurde hier errichtet. Die bedeutendsten sind die sogenannte Große Anlage auf der Westseite des Wadis und dcr 
Löwentempel auf der Ostseite.
Zur Zeit der Regierung des Königs Arnachamani, etwa 230 v.u.Z., wurde der Löwentempel errichtet. Der Tempel war 
dem Löwengott Apedemak geweiht, Gott der zerstörcnden und der schöpferischen Macht, einem der größten meroitischen 
Götter. Der Tempeleingang ist nach Nordostcn gerichtet. Mit leichtem Versatz sind alle Tempel des Löwengottes so 
orientiert. Wahrscheinlich richteten sie sich nach einem Wandelstembild aus.
Der Tempel besteht aus einem Raum, dessen Dach von sechs 
(ehemals vier) Säulen getragen wird. Im hintcrcn Tcil der Halle
steht ein Thron. Die Fassade des Tempels bilden zwei Pylontürme. Material ist der örtliche Sandstein, der in den Bergen 
der Umgebung gebrochen wurde. Inncn- und Außenwände dcs Tempels sind mit Reliefs überzogen. Die Inschriften des 
Tempels sind in ägyptischcn Hieroglyphen geschriebcn, dcr heiligen Schrift auch für die Kuschiten (damaliges 
Herrschervolk in diesem Gebict).
Aus der ägyptischen Tempclarchitektur sind die architektonischen Dctails entlehnt: die Hohlkehle, die die Tempelwände 
nach oben abschließt, die Wasserspeicr in Form liegender Löwen, der Fries aus aufgerichteten Kobraschlangen.
Die Säulen des Inneren symbolisieren Papyruspflanzen, die das Tempcldach, das Symbol der Himmels, tragen.
Ein dichtes Netz theologischer Ideen verbindet die Darstcllungen des Löwentempels: die zerstörerischen und die 
schöpferischen Mächteder Natur, Krieg und Friedcn, die Göttlichkeit des Königs und seine Verpflichlung gegenüber cfcr 
Ordnung der Götter.
Zugleich gehören dicse Rcliefs zum Schönstcn, was uns die kuschitische Kultur hinterlassen hat.

Archäologie und Computer
Mit der Eroberung dcs Sudan durch Ägyptcn kamen ab 1821 die crstcn Europäer ins Land, Abenteurer, Romantiker und 
Forscher. Von ihncn stammen die erstcn Darstellungen dcr Tcmpel von Musawwarat es Sufra, die nach Europa 
gelangten.
Zweitausend Jahre waren ins Land gegangen, dic Tempcl von Musawwarat waren zerfallen und im Sand begraben.
In den Jahren 1960 bis 1971 wurdcn die Tempelkomplexe von Musawwarat es Sufra von einer Expedition des Instituts 
für Ägyptologie der Humboldt-Univcrsiläl zu Berlin (HUB) unter dcr Leitung von Prof. Fritz Hintze wieder ausgegraben. 
Höhepunkt dieser Arbcitcn war die Wiedcrerrichtung dcr Löwentempcls.

Die Gefahren eincr emeuten Zerstörung des Löwcntcmpcls drohcn: Wind, Sand und Regen setzen dem neuerrichteten 
Tempel zu. Besonders dic Obcrfläche dcr fcincn Reliefs lcidct untcr dcr Winderosion. Es gilt, den Tempel vor der 
weiteren Erosion zu bewahren. Lcidcr haben chcmische Verfahrcn zum Schutz der Tempclwände versagt.
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